
Arbeitsschutz in der 
Tiermedizin
Wichtige Fragen zum Arbeitsschutzrecht und seiner Um-
setzung in die Praxis beantwortet die Broschüre BGW�
kompakt� für�die� Tiermedizin, herausgegeben von der 
Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohl-
fahrtspfl ege (BGW). Eine weitere BGW-Broschüre widmet 
sich dezidiert der Gefährdungsbeurteilung�in�der�Tiermedi-
zin. Beide Broschüren können nun auch als Druckversion 
angefordert werden bei der BGW, Versandstelle, Pappel-
allee 35/37, 22089 Hamburg, Fax (0 40) 2 02 07-9 48, 
medienangebote@bgw-online.de ES

Unser Beitrag zum 
Ausbildungspakt
Sehr�geehrte�Kolleginnen�und�Kollegen,
die Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsver-
träge innerhalb der freien Berufe ist leider seit 
Jahren rückläufi g. Diesen Trend belegt auch der 
aktuelle Berufsbildungsbericht der Bundesre-
gierung. Insgesamt 3,5 Prozent 
weniger neu abgeschlossene 
Ausbildungsverträge wurden 
hier zum Stichtag (30. Septem-
ber 2006) registriert; drama-
tische 22,5 Prozent sind es im 
Zeitraum von 2001 bis 2006. 
Zum Vergleich: In dieser Zeit 
belegt der Bericht für andere 
Zuständigkeitsbereiche wie 
Handwerk, Industrie und Han-
del oder Öffentlichen Dienst erheblich niedrigere 
Rückgänge um rund 4,5 Prozent.

Erfreulicher lesen sich die Zahlen zur Ausbil-
dungssituation der Tiermedizinischen Fachange-
stellten: 1524 neue Ausbildungsverträge wurden 
am Stichtag verzeichnet, womit eine Zunahme 
von 4,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr erreicht 
werden konnte. Für die alten Länder bedeutet 
dies eine Zunahme von 3,4 Prozent (1295 neue 
Verträge); für die die neuen Länder beträgt die 
Zunahme 9,6 Prozent (229 neue Verträge). Diese 
Daten stimmen zuversichtlich, zeigen sie doch 
deutlich, dass viele Tierärztinnen und Tierärzte die 
positiven Effekte der Ausbildung für sich erkannt 
haben und nutzen. Schließlich ist die Rekrutie-
rung von Fachkräften über den Arbeitsmarkt i. 
d. R. teurer als die Ausbildung des Nachwuchses 
in der eigenen Praxis. So ist z. B. das höhere 
Risiko von Fehlbesetzungen bei Einstellung von 
Externen und die daraus folgende verstärkte Fluk-
tuation im Team ein wichtiger geldwerter Faktor. 
Darüber hinaus ist der mit der Steigerung der 
Ausbildungsplatzzahlen verbundene Gewinn von 
Ansehen in der Gesellschaft nicht zu unterschät-
zen, handelt es sich doch um ein wichtiges ge-
sellschaftspolitisches Anliegen. Nicht zuletzt aus 
diesem Grund ist der Bundesverband der Freien 
Berufe (BFB) im März 2007 dem so genannten 
Ausbildungspakt beigetreten, der insgesamt 
60 000 neue Ausbildungsplätze pro Jahr anstrebt. 
Als „neu“ zählt ein Ausbildungsplatz, wenn eine 
Praxis erstmalig oder wieder ausbildet bzw. die 
Zahl ihrer Ausbildungsplätze aufstockt. 

Von den angestrebten 60 000 neuen Plätzen 
entfallen gut 7 Prozent auf die freien Berufe. Be-
zogen auf die Tiermedizinische Fachangestellte 
bedeutet dies rund 145 neue Ausbildungsplätze 
pro Jahr. Auch wenn der Pakt nicht bindend ist, 
liegt es doch sehr in unserem Interesse, dass der 
Berufsstand sich daran beteiligt. In Anbetracht 
der eingangs genannten Zahlen habe ich keine 
Zweifel, dass die Tierärzteschaft die Vorgaben 
erfüllen kann und wird. Ich bitte Sie deshalb 
alle um Ihre Mithilfe. 

Dr.�Ernst�Breitling,
Präsident�der�Bundestierärztekammer

Obwohl Frauen im Studium der Veterinär-
medizin seit Jahren den weitaus höchsten 
Anteil der Studierenden und Absolventen dar-
stellen (s. auch Statistik in diesem Heft), sind 
sie in den Führungspositionen der veterinär-
medizinischen Berufsfelder sig nifi kant unter-
repräsentiert. Als eine der Ursachen hierfür 
wird ein möglicher Mangel an Schlüsselqua-
lifi kationen wie Selbstdarstellung, Verhand-
lungsführung und Durchsetzungsvermögen 
vermutet. Derartige „soft skills“ werden im 
Studium nicht vermittelt, können aber von 
berufl ich erfolgreichen Kolleginnen „abge-
schaut“ werden – so der Grundgedanke, der 
hinter dem jetzt abgeschlossenen Mento-
rinnenprogramm stand, das Ende 2004 am 
Fachbereich Veterinärmedizin der Freien Uni-

versität Berlin initiiert und bis Ende 2006 
durchgeführt wurde. Ablauf und Ergebnisse 
des Programms wurden nun in einer Broschü-
re zusammengefasst, die erhältlich ist am 
Institut für Veterinär-Anatomie der Freien 
Universität Berlin, Koserstr. 20, 
14195 Berlin, Fax (0 30) 8 38-5 34 80, 
anatomie@vetmed.fu-berlin.de  ES

Mentorinnen-
programm 
abgeschlossen

Mitte Juni stimmte das Europäische Parla-
ment mit großer Mehrheit für ein Import- 
und Handelsverbot von Fellen, die falsch 
gekennzeichnet nach Europa gelangen und 
gab damit grünes Licht für eine Verordnung, 
die Import, Export, Herstellung und Verkauf 
von Hunde- und Katzenfellen für die EU ver-

bietet. Ausnahmen sollen allenfalls in sehr 
begrenztem Rahmen möglich sein, z. B. für 
lehr- und tierpräparatorische Zwecke.

In der Europäischen Union dürfen Hunde 
und Katzen zwar auch bislang nicht zum 
Zwecke der Fellgewinnung gezüchtet und 
gehalten werden – es ist jedoch seit Jahren 
gängige Praxis, Felle vorwiegend aus Asien in 
die EU-Mitgliedsstaaten zu importieren und 
auch hierzulande zu verarbeiten. Gar nicht 
oder irreführend gekennzeichnet werden die 
Felle der oft unter unvorstellbar grausamen 
Bedingungen gehaltenen und getöteten 
Hunde und Katzen in Form von modischen 
Pelzbesätzen, Deko-Tieren oder Rheumadecken 
auch in deutschen Geschäften angeboten und 
vom nichtsahnenden Kunden gekauft.

Dieser Missstand wird nun ab dem 1. Ja-
nuar 2009 mit Inkrafttreten der genannten 
Verordnung beendet. � ES

In Europa stirbt der „Gaewolf“ aus

 Akut         Neues, Wissenswertes, Kurioses




